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Das Grundeinkommens-Projekt  
Sinnvoll Tätig Sein im nieder
österreichischen Heidenreichstein
Reinkommen statt ‚draußen sein‘

Karl Immervoll

In Heidenreichstein, einer kleinen Stadt im Waldviertel in Niederösterreich, gibt es wegen 
der Entindustrialisierung viele Langzeitarbeitslose. In einem Projekt der Betriebsseelsorge 
Oberes Waldviertel wurden einige von ihnen von den üblichen Zwängen der Arbeitsver-
waltung befreit, so dass sie frei und ohne Druck Ideen für ihr weiteres Leben entwickeln 
konnten.

„Machen wir uns nichts vor: Wenn du arbeitslos bist, bist du draußen!“ Rudolf, 
Bauarbeiter und Mitte 50, wirft diesen Satz in die Runde und erntet Zustim-
mung unter den Anwesenden. 43 Leute unterschiedlichen Alters und aus allen 
Bildungsschichten sitzen mit ihm im Raum. Es ist der Einführungstag in das 
Grundeinkommensprojekt Sinnvoll Tätig Sein, das die Betriebsseelsorge Oberes 
Waldviertel im April 2017 initiiert hat. Für mehr als 20 Monate sind von Lang-
zeitarbeitslosigkeit Betroffene von der Vermittlung ausgenommen. Das bedeutet: 
kein Termin beim AMS, keine Vorstellungsgespräche, kein Druck. Der Bezug von 
Leistungen seitens des Arbeitsmarktservice (AMS) läuft einfach weiter. Einzige 
Bedingung ist die Auseinandersetzung mit folgenden Fragen: Was möchte ich 
von Herzen gerne tun? Für welche meiner Fähigkeiten entscheide ich mich? 
Welche will ich entwickeln und mit anderen teilen – sprich: in die Gemeinschaft 
einbringen?

Wer arbeitslos ist, ist draußen – so wie Rudolf geht es vielen. Sie sind draußen, 
weil sie weniger Sozialkontakte haben und weil das Geld nicht reicht, um an 
Veranstaltungen oder Ähnlichem teilzunehmen. Daraus folgt Isolation und mit-
unter Einsamkeit. Wer will außerdem ständig gefragt werden, was sie/er denn 
derzeit tue, um darauf zu antworten: „Ich bin arbeitslos“? Und wer will Meinun-
gen hören wie: „Na, dann darfst du halt nicht wählerisch sein und musst irgend-
etwas nehmen. Da darfst du dir auch für den Bau nicht zu schlecht sein.“ Rudolf 
möchte wieder am Bau arbeiten, aber er ist zu alt, er ist zu sehr geschädigt, er hat 
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Rückenprobleme. Die Baufirma will ihn nicht mehr. Lisa würde gerne wieder als 
Verkäuferin arbeiten. Sie ist Alleinerzieherin von zwei Kindern im Volkschul- 
und Kindergartenalter. Am liebsten hätte sie eine Beschäftigung am Vormittag, 
da sind die beiden im Kindergarten und in der Schule. Aber selbst dann wäre es 
schwierig: Was, wenn eines der Kinder krank werden würde?

Bei vielen Arbeitslosen sinkt mit der Zeit das Selbstwertgefühl. Das AMS 
fordert unentwegt Bewerbungen. Gerade in ländlichen Regionen ist die Anzahl 
der Betriebe überschaubar. Nach einer gewissen Zeit fängt man wieder von vorne 
an, klopft wieder an die Türe, bei der man schon einmal war, obwohl man genau 
weiß, dass es nichts bringt. Und die Person, die auf der anderen Seite der Türe 
ist, meint, man hole sich ja nur den Stempel. Mit jeder Ablehnung sinkt das 
Selbstwertgefühl. Daran kann sich niemand gewöhnen. Es entstehen Fragen wie: 
„Was kann ich denn überhaupt?“, „Traue ich mir das zu?“ Das klingt nach Ohn-
macht, schwächt, macht unsicher. Was fehlt, ist die Anerkennung, die Berufs-
tätige aus ihrer Beschäftigung ziehen. Es schwinden Achtung und Respekt, denn 
wer längere Zeit ohne Erwerbsarbeit ist, dem wird unterstellt, keinen Beitrag zur 
Gesellschaft zu leisten. Die Runde im Projekt Sinnvoll Tätig Sein ist sich einig: 

Arbeitslosigkeit schließt aus.

Wir erzählen Geschichten

Aus der Gesellschaft draußen sein bedeutet auch, nicht wahr und nicht ernst 
genommen zu werden. Weil das die Demokratie gefährdet, sind wir Mitarbei-
tenden des Projektes auf jene zugegangen, die nicht sichtbar sind. Wir bringen 
ihre Geschichten – Geschichten von dem Versuch, wieder Fuß zu fassen und Ge-
schichten des Scheiterns und des Gelingens – in die Öffentlichkeit. Im Gegensatz 
zu den Teilnehmer*innen haben wir die Gelegenheit dazu, diese Geschichten 
zu erzählen. Wir erzählen, weil uns mitunter jemand zuhört und wir uns Gehör 
verschaffen können. Wir erzählen diese Geschichten immer mit Respekt vor der 
Person, von der sie handelt und wir bleiben auf Augenhöhe.

Im Projekt Sinnvoll Tätig Sein haben wir immer kritisch hinterfragt, was 
gerade passiert. Niemand darf der Verantwortung für ihr/sein Tun entbunden 
werden, aber Arbeitslosigkeit bedeutet in unserem Wirtschaftssystem meist, 
Opfer zu sein. Tatsächlich wird die Schuld individualisiert und den nicht be-
schäftigten Personen zugeschoben. An vielen sogenannten Arbeitslosen hat die 
Wirtschaft allerdings gar kein Interesse mehr. Manchmal würden wir den Teil-
nehmer*innen in unserem Projekt gerne sagen: „Vergiss es, du bekommst keinen 
Arbeitsplatz mehr. Fang an, dein Leben sinnvoll zu gestalten.“ Also sagen wir: 
„Sei einmal einfach da, so wie du bist, wie du dich derzeit fühlst.“ Für alle an-
deren im Projekt besteht dann die Herausforderung, die Jugendlichen, die Frau, 
den Mann so anzunehmen, wie er sich gibt – vorbehaltlos. Es darf sein, was ist: 
Schweigen, Reden, Weinen, Hadern. Denn irgendwann kommt der Moment, wo 
die Teilnehmer*innen zu erzählen beginnen: ihre oder seine Geschichte, von 
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den Fähigkeiten, die bei jedem Menschen so einmalig sind, von Erfahrungen, 
von Empfindungen und Hoffnung. Es geht darum, sich zu zeigen und in einem 
geschützten Rahmen, ohne Angst vor Bewertung durch andere oder vor Sank-
tionen, die Maske fallen lassen zu dürfen. Sich selbst so anzunehmen und zu 
mögen, ist für manche auch in diesem Rahmen ein schwerer Schritt.

Aus der Stimmung der Offenheit entwickelt sich oft das Bedürfnis, die eige-
nen Fähigkeiten genauer anzuschauen. Wer sich mit seinen Möglichkeiten be-
schäftigt, ausprobiert, vielleicht auch abmüht, bekommt von Anderen Anerken-
nung. Anerkennung kann man sich nicht selbst geben, sie muss von anderen 
kommen wichtig. Der Sozialphilosoph Axel Honneth spricht von einem Kampf 
um Anerkennung, der in unserer Gesellschaft stattfindet. In unserem Projekt 
braucht darum nicht gekämpft zu werden. Sie wird gegeben, gerne gegeben. 
Und das stärkt und ermutigt zu einem gemeinsamen Handeln, das auch zu einer 
Sichtbarkeit in der Öffentlichkeit führt und damit wiederum zu einer Teilhabe 
an der Gesellschaft. In unserem Projekt definieren wir Arbeit neu: die eigenen 
Fähigkeiten entwickeln und mit anderen teilen.

Ausblick

Uns Mitarbeitenden des Projektes Sinnvoll Tätig Sein war von Beginn an klar: 
Was wir mit ins Leben gerufen hatten, war noch weit weg von einem bedingungs-
losen Grundeinkommen. Aber es waren erste Schritte in diese Richtung, auch 
wenn die Leistungen des AMS niedrig sind und es ein Danach gibt. Dieses Da-
nach gestaltete sich sehr unterschiedlich: Etwa ein Drittel der 43 Teilnehmer*in-
nen erhielt einen Arbeitsplatz, in vier Fällen waren diese Arbeitsplätze sogar 
selbst geschaffen; andere gingen in Pension, auch in Berufsunfähigkeitspension 
oder zurück zum AMS. Die Vermittlungsquote, die im Projekt keine Relevanz 
hatte und die uns auch nicht vorgegeben wurde, war vergleichbar mit anderen 
Beschäftigungsinitiativen. Aber für alle Personen, die am Experiment teilgenom-
men haben, war eine Verbesserung der Lebenssituation spürbar, allein schon da-
durch, dass die vielen Teilnehmer*innen, die eine gesundheitliche Beeinträchti-
gung hatten, sich mehr um ihre körperliche Befindlichkeit sorgen konnten. Viel 
wichtiger, als mehr Geld zu haben, war es, dem Druck der Arbeitsvermittlung 
zu entgehen, gerade diese Befreiung vom Druck ermöglichte neue Perspektiven.

Rudolf ist mittlerweile in Pension. Er braucht sich nicht mehr zu rechtferti-
gen, keinen Arbeitsplatz zu haben und Arbeit hat er auch jetzt genug. Im Unter-
schied zu früher kann er nun aber selbst entscheiden, was ihm und seinem Um-
feld guttut. Das betrifft auch Harald, der erst Abteilungsleiter in einem Industrie-
betrieb und dann im Burnout war. Er hat nun seine eigene Motorradwerkstätte. 
Für beide gilt: Wenn Arbeit, dann selbstbestimmt! Und: Sie sind wieder drinnen!



Karl Immervoll

Karl Immervoll ist Theologe, Schuhmacher und Musiker, war von 1983 bis 2020 
Pastoralassistent für Betriebsseelsorge im oberen Waldviertel und unterrichtet an 
der Lehranstalt für Pastorale Berufe und am Musikschulverband Heidenreich-
stein.

Mögliche Quellenangabe
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In: Die Armutskonferenz et al. (Hrsg.): Stimmen gegen Armut. BoD-Verlag,  
S. 149–152.
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Sie können mehr über das Grundeinkommensprojekt in Heidenreichstein in 
dem 2019 erschienenen Buch „Sinnvoll tätig sein“ erfahren, herausgegeben von 
Nikolaus Dimmel, Karl Immervoll und Franz Schandl, Wien: ÖGB Verlag – und 
bei der Betriebsseelsorge Oberes Waldviertel (http://www.bsowv.at).
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